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MllllchelWInlU'^
Dic »Lnibachsr Zeitung» rischeiüt täglich m!t Ausnahme der l^ >ln!ftr»»l»»
b^fiiibct s!ch Coiigrc^plah L, die Medactlon Nnhuhosgasse 24. t«°l<ch von
i» bi« lL Ul,r vormitwgs, — Uüfranllcrte Ävicsc weiden nicht angen liruckgcstcllt.

Mit 1. Juli
beg inn t r i n n e u e « A b o n n e m e n t au f die

Lailmcher Zeitung.
Die P r n n n ,» e r a t i o n s . B e d i n g u n g c n bleiben

" n v e r i i n d e r t und betragen:
mit Postvcrstnduna: fUr Laibach:

»anzjnhrig . . 15 f l . — lr. gnnzjähric, . . I t f l . - l r .
halbjährist . . ? „ 50 „ halbjährig , - 5 „ 5U „
v'erleljähris, . 3 „ 75 „ vierteljährig . <! „ ?" „
monatlich . . I „ 25 „ monatlich . . ^ „ . ^ „

_ F i l r d i r Z u s t e l l u n g i n s H a n s f i l r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p r r J a h r 1 G u l d e n .
, » W - Nie Pränumera i ions .Ve i r i iae wollen Porto»
' ^ i zugesendet werden.

)g . v. Rleinma^r K Fed. Samberg.

Mmtlicher Hheil.
S? k und k Apostolische Majestät haben nnt

Allerhöchster Entschließung vom 5 ' I " ' i d- 3- den
Präsidenten des Kreisgerichtes ,n Leoben. Dr. Fr.edr ch
^ r l o . den Oberlandesgcrichtsrath ,n Prag Docwr
gebrich L a u b e , dann die Oberlandesgerlchtsrathe
3' «trakau Josef Lonis von W a w e l und Paul
^osso r zu Hofräthen des Obersten Gerichtshofes
""ttgnädigst zu ernennen geruht.

S c h ö n b o r n m.,, .

Nichtamtlicher M i l .
Minister-Jubiläum.

-« W ien , 2b. Juni.
Das Monatsdatnm im Kalender ladet zu einem

A.uckblickc rin auf die finanzielle Entwicklung Oester-
reichs in dm letzten zehn Jahren, und auf die Oe>
naltung der Institutionen, welche mit drm Staats«
Aushalte in Berührung stehen und von der Finanz,
^rwaltnna des Staates ans beeinflusst werden könnm.
V°m 26 ^un i 1880 sind die kaiserlichen Handschreiben
stiert, welclie indem sie wichtige Aenderungen m
^ " s? !en' das innere Gefüge des Mm.ster.ums
^° f fe festigten und der Zusammensetzung des M m -
'teriums eine homogene Gestaltung gaben. Zwe, M't-
»l'eder des Ministeriums Taaffe feiern morgen ,hr
V."jnhrigrs Minister-Jubiläum, und der Stetigkeit der
^lncipien. die das System Taaffe kennzeichne. 'st
d°nnt gewiss ein glänzendes und nnw.derlegliches
^"gnis ausgestellt. Ueberfiüssig 'st es. über d.e B -
^Uung zu sprechen, welche dem Pisten cmes Fmanz-

Ministers im modernen Staate zuerkannt werden muss.
Hier musste die Wahl sich als eine glückliche erweisen,
nnd die Ernennung des Herrn von Dunajewski zum
ssinanzminister muss daher als eine höchst wichtige
That ache in der inneren Politik Oesterreichs während
der letzten Periode bezeichnet werden. Man brancht
nur eine einzige Thatsache hervorzuheben, um darüber
Aufschluss zu biete,', dass es vot zehn Jahren gelun«
gen ist den richtigen Mann für das wichtige Amt zu
fiudcn, uud in dieser Thatsache sind auch die Erfolge
des Jubilars hinreichend ausgesprochen. Das Deficit
im Staatshaushalte wurde zum Verschwinden gebracht,
und die Einnahmen des Staates wurden rund um tue
Summe von einhundertfünfzig Millionen gesteigert;
das heißt, die Einnahmen, wie sie das Budget vor
zehu Jahren nachweist, wurden fast um die Hälfte des
damaligen Betrages erhöht. Diese M e r sagr alles, sie
legt Zeugnis ab für das Wachsen des Wohlstandes m
Oesterreich, sie legt Zeugnis ab für die in der Finanz.
Verwaltung herrschende Umsicht, und der finanzielle
Leumund des Systems Taaffe ist damit hinreichend
beglaubigt. ^ _ . .

Noch im Jahre 1879. dem ersten Jahre der
Taaffe'schen Mimsterpräsioeutschast, hatte das Deficit
eine geradezu e.schrcckende Höhe erreicht. Es würde zu
weit führen, wollte man die Geschichte österreichischer
ssiuanzcalamitäten recapituliercn und wollte man auf
die zahllosen missglückten Versuche zurückkommen h,er
ei.,e dauernde Besserung zu schaffen Die Oppo ü.on
betrachtete gerade den Staatshaushalt als die gefahr-
lichste Klippe der Taaffe'schcn Regierung, und man
dachte nicht, dass es möglich wäre. aus der rechten
Seite des Abgeordnetenhauses einen geeigneten Finanz-
minister zu finden. Alle Erfolge des Systems Taaffe
haben ihren Grund darin, dass es gelang, die graue
Theorie mit der goldenen Praxis m die ncht.ge Ver-
bindung zu bringen. Die Schritte des F""nznnm.
st inms sind der Kritik am leichtesten ansgesetzt. Da-
e^n aber hat das Finanzministerium m der Sprache

der differ eine Waffe von ausreichender Wirkung.
blicht immer bewährt sich, '".enn eu, Mann vom

Katheder an der Hochschule an die Spitze emes Ref.
sorts der Staatsverwaltung berufen wird. Herr von
Dunajewski verstand eS jedoch, bei gediegener wissen-
schaftlicher Grundlage sich von jeder beengenden Schul-
Weisheit frei zu halten. I n der Herbstsesston 1880
legte Herr von Dnnajewski sein erstes Budget vor nnd
entwickelte er die Grundsätze seiner Fmanzverwaltuug.
Das erste Expose' machte einen imponierenden Eindruck,
und selbst von gegnerischer Seite «""sste zugestanden
werden, dass dieser Mann entschlossen se«. den Patz
^ behaupten, auf welchen ihn der Ka'ser berufen hatte.

Das Deficit in dem dan ,r auf
25,173.000 fl. reduciert. ver-
sagen, zur Kennzeichnung d der
zehnjährigen Periode sich l. yt-
summen wiederzugeben. Das
geseh weist nach: an Ausgab.
Einnahme,, 396,277.756 fl.. so
25.173 262 fl.. dagegen zeigt
1890 folgendes B i l d : Ausgab.
Einnahmen 548,820006 fl.. sonm
von 2.516.971 fl. Zum erstenm
Finanzminister gelungen, im Budget
Ueberschuss zu erzielen. Die Ziffern ».
scheinen erst in der gehörigen Beleuchtun.
erwähnt, dass in der zehnjährigen Periode .
Verwaltung des Herrn von Dunajewski rund .
lionen für Investitionen und exceptionelle V^
verwendet wurden. So erforderten die Bahnba.
(118,513.000 fl.) und die Ergänzungen der bestehende».
Bahnlinien (11.768.000 fl.) den Betrag von 130 M i l -
lionen 281.000 fi.. Monumentalbauten 9.024.900 fl.,
Rüstungscredite 41.297.000 fl.. Flnssregulierungen
17.929,000 fl., Triester Hafenbau 2.475.000 fl.. Hilfs-
actioncn und Unterstützungen 7.323,000 fl.. Rückzah.
limg der Staatsscheine 30.600.000 fl.. Unterdrückung
drs Nusstandes in den occnpierten Provinzen 20 M i l -
lionen 374.000 fl,. Summe 259.902 000 fl.

Auf finanziellem Gebiete find keine Wunder mög-
lich. und läfst fich von der blinden Gunst des Zufalls
fast nichts erwarten. Diese Resultate, wie wir sie hier
dargelegt haben, habcn eine frnchtbar? resormatorifche
Thätigkeit zur Voraussetzung. Wir erinnern an die
Regulierung der Grundsteuer, an die Reform der
Gebändesteuer nnd an die wichtige zweimalige Reform
des Zolltarife». Das waren durchaus Arbeiten, welche
eine anstrengende Thätigkeit erforderten. Hinsichtlich des
Schutzzollsystems schloss sich Oesterreich dem Principe
an, das in allen Staaten zur Geltung gelangt ist:
Erhöhung der Finanzzölle zur Hebung der Staats-
einnahmen. Wir erinnern ferner an die Einführung
der Mincralölsteuer, an die Creierung der Schani-
steuer, an die zweimalige Reform der Zllckersteuer. an
die zweimalige Reform der Brantweinsteuer und an
die Reformen auf dem Gebiete der Gebüren. Bevor-
stehend ist die Einbringung der bereits fertig gestellten
Vorlage der Reform der Personalsteuer mit einer Per«
sonalemkommensteuer, ferner die Reform des veralteten
Gebüreugtsetzes. der Zoll- und Monopolsordnung, des
Punzierungsgesetzes u. f. w.

Es ist schon hervorgehoben, dass das Oleichgewicht,
beziehungsweise der Ucberschuss im Staatshaushalte
erzielt wurde durch die Erhöhung der Staatseinnahmen

Imisseton.
Aus ciuem Dieustliermittlungs-Bureau.

Slizze von L. S t roupe jn i c l y .

III.
,. Währenddem kehrte Frau Slaby aus dem Neben-
^"ner zurück. «Ick, bitte um einen Dienst.' 5 ^ ! "
^ Marie an. «Was könnt I h r denn leisten-- Das
^adchen schmückte sich in einigen Augenblicken m.t b -
^"dmmgswerter Schnelligkeit mit den glänzendsten
^"schal ten aus. sie könne alles, nur M l Kunststücke
mH°b s'e anzuführen, dass sie sowohl Schnupf- als
"UH Rauchtabak stehlen könne. ^ ^ .
lü, .H'erauf bezahlte sie die Einschre.bgebür. verab-
Ueoete ,md entfernte fich. . . . 3 " das Bureau tra
'""agerer Herr - augenscheinlich ein Veamter. cm

M n e s immer« 6xlii»>>.i, welches mit Erlaubu's d s
M auf einige Angenblicke die Kanzle, verlaf
5 « ' Er bestellte für seine Frau ge.mssen nnd lu l l
" ' Naschen, wie man ein Ries Pap.er anschafft,
^ verließ das Vnreau. . .

stiin, ^ ' " "" 'er Vesuch. I n s Zimmer trat em U V r
sHw'ger Mann mit einem aMaunt'N. ms Rothl'che
N ^ e n . nichtssagenden Gesicht, aus «elch'm ^
Mb'wusztsein hervorleuchtete, dass dchen ^ s t h r
'""end zwei Eentner zu heben versteht. Um den Hals

hatte er ein rothes Tuch, auf dem Leibe eme chmutztge
Jacke von unerforMcher Farbe und eme ursprung ich
blane Schürze, welche derzeit einen Stich " « «raune
bat und mehrfache Löcher aufweist. Seine Füße staken
in hohen R hrenstiefeln. I n der Rechtm h.elt er eme
v atte Mütze, wie sie bei uns Kutscher und m
P?ußen Generale zu tragen pflegen, und in der
Lintm eine kurze Pfeife, in welcher noch der Tabak

^ ° ^ D i e Mühe legte er anf den Schreibtifch und
saate' «Ich möchte eine Stelle als Kutscher - habe

Mle°m° « »Ah«" »'mach., °>« ««,«",« K.ücher
m° Äbn °«ch «r wandte sich «n«m,« um, z°« >>i°

N di° U,,terliPP« bl.ß und h°b !°»,e mu«u» !̂e

" " ' S ° mancher Man«, de,ftn P f > i ^ ° « ' ^ 1 ° ^ ° ^

Blick beneidete. Das Mädchen streichelte ihm die fur-
chigen Wangen und fagte nur: «Na, na!»

Der Kutscher knurrte wie ein alttr mürrischer
Auldogg und seine Hand sank in eine Position, welche
nichts anderes als den Frieden bedeuten konnte. Dichte
Rauchwolken entstiegen wie ein Knäuel Baumwolle
seinem Munde, dabei maß er die Braune ron oben
herab — und dieser secundenlange Blick bedeutete zwar
Nachsicht, aber gleichseitig die vollste, entschiedenste Ver-
achtung.

Die Wirkuna. dieses Blickes übte auf die anwesen-
den dienstbaren Geister die entgegengesetzte Wirkung
aus. Von der Bank ertönte helles, ausgelassenes Ge-
lächter. Wieder maß der Mann die unverbesserlichen
Domestiken mit verächtlichem Blick und schaute sie eine
Weile an. Sein geradezu greifbarer Blick würde in
Worten ausgedrückt etwa gelautet haben: «Seid I h r
aber eine — Bande!» Der Kutscher sagte nur mehr
zur Frau Slaby: «Ich komme in einigen Tagen wie-
der.» bedeckt,? sein strnppiges Haupt mit der glatten
Mütze und verschwand in der Thüre.

Ein neuer Besuch erregte meine Aufmerksamkeit.
Eine dicke Frau, deren ganges Gehaben auf ihr Metier
— das der Gastwirtin — hinwies, betrat das Bureau.
«Ich möchte ein starkes Mädel haben . . . den Fnß«
boden aufzuwaschen . . . die Stiege . . . 15 Butten
Wasser täglich . . . » Diesmal blieben die Mägdlein
alle hübsch ruhig, ließen die Köpflein sinken und go
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und wenigstens theilweis den An«
sprüchm einer nach ^ Industrie.
Während für 1380 ' ninell Gold»
rente begeben werde die späteren
Jahre durch Hern neue Renten«
typus (Märzrente' tenrente cre^rt.
Endlich schrumpf cn auf die Be-
gebung der sog/ zusammen. Bald
wurde es auc g über reichliche
^assobestilnde - ^ summen derselben
im Interesse ' H Geldmaiktts und
zur Regulierr '''- ar zur Verwendung
zu bringen. nzverwaltung finden
ihre Reflex während der Durch-
schnittscur^ die einheitliche Noten«
r7,ite 70- 72-25. für die Gold«
lente 87 'be im Jahre 1885 auf
82-09 '7 40. I n , Jahre 1889
auf ß w. 110 34. I m laufen-
den ' >wrse die Höhe von 89 - 70,
bez> . während der neue fünf-
nr> sogenannte Märzrcnte, in
d' Hours von 102 65 erreichte,

^mmt der Fortschritt auf dem
.ts in den BcgebungZcoursen der

ck. Die einheitliche Noteurente
^i8 mit 57 75, im Jahre 1878

^hre 1879 mit 60 10 per 100 f l .
.. Der Aegebungscour« des Jahres

H aber bereits auf 81 18, jener des
auf 85 45, und die Goldrente, welche

.ängerer Zeit einen Cours von 110 fl. ö. W.
^ar im Jahre 1877 mit 71 13, bezw, 72 22,

, 54. im Jahre 1878 mit 74 22, bezw. 70 37.
^hre 1879 mit 74 67, bezw. 80 54 ö. W. be-

.n worden. Das allgemeine Sinken des Ziusfußes
.ad die Hebung des Staatscredits tonnten vortheilhaft

ausgenützt werden bei der Convalidirrung der hoch«
verzinslichen Schulden der Staatseinnahmen und auf dem
Gebiete des Hypothekencredits. W i r versuchen es. dieses
B i l d noch durch einige Striche zu ergänzen. I n die
vergangene zehnjährige Finanzperiode fällt die Ver«
staatlichung der Eisenbahnen und die Entwicklung eines
Localbahnnetzes und die Antheilnahme des Finanz«
Ministeriums bei diesen Reformen, und die Interessen
des Staates mit den Interessen des Verkehrs in den
richtigen Einklang zu sehen, ist etwas Selbstverständ»
liches. Eine wichtige Mission hatte Herr von Duna»
jtwski auch bei dem Ausgleiche mit Ungarn, bei der
Reform der Bankacte und bei anderen Verhandlungen
mit Ungarn zu erfüllen. Die Erfolge der Finanz-
verwaltnng machen die Vorwürfe des Fiscalismus,
welche gegen Herrn von Dunajewski vorgebracht wur-
den, hinfäll ig.

Aber auch sonst liefern zahlreiche Gesetze den Be^
weis, dass volkswirtschaftliche Gesichtspunkte die vor-
herrschenden sind. W i r erinnern au die Gesetze, betref-
fend die Erleichterungen für die Convertierung von
hochverzmslichen Schulden, betreffend die Begünstigungen
für agrarische Operationen, betreffend die Begünstigungen
für Vermögensübertcagungen bei kleinen bäuerlichen
Realitäten und betreffend die Steuerbefreiungen für im
Inlande erbaute Schiffe u. s. w. I n erster Linie muss
aber das Gesetz über die Wiener Linienwälle, be-
ziehungsweise über die Ermäßigung der Verzehrungs-
steuer für Wien Erwähnung finden, welches einen
namhaften Ausfal l für den Staatshaushalt im Ge-
folge haben wird. Daran anschließend sei auf dem Ge-

biete volkswirtschaftlicher Maßnahmen des Prämienlos-
Gesetzes gedacht, des Warrantgesetzes und der Vorschüsse,
die verschiedenen Provinzialfonden gewährt wurden.
Zur Steigerung der Einnahmen um den Betrag von
152 Mi l l ionen im Vergleiche mit dem Budget vor
zehn Jahren gesellt sich eine weise Sparsamkeit, wie
Herr von Dunajewski sie dadurch zu erzielen vermag,
dass er seinem Verwaltungszweige das Ansehen wahrt,
welches dem Schatzamte drs Staates gebürt. Die
Budgetarbeit ist jetzt eine continuierliche und sie findet
nicht erst in dem Momente statt, wenn es sich um
die Zusammenstellung des Staatsuoranschlages handelt.

A ls Abgeordneter stand Herr von Dunajewski an
der Spitze der Krakauer Partei, und er bekannte stets,
auch a l t Abgeordneter, seine warmen Empfindungen für
den österreichischen Staat. Seine rednerische Kraft
braucht nicht neuerdings gerühmt zu werdm, und wenn
er in die politische Discussion eingriff. betonte er wieder»
holt, dass er als österreichischer Minister sich fühle
und den Interessen des österreichischen Staates zu
dienen bestrebt sei. I m Gegensatze zu der romantischen
Socialpolitik, wie sie selbst in einer Debatte des Herren«
Hanfes einen Vertreter fand. bekennt sich Herr von
Dunajewski zu den klaren, vernunftgemäßen Anschau.
ungen einer gesunden Volkswirtschaft. So bezeichnet
das zehnjährige Jubi läum des Finanzministers eine
Reihe von glänzenden Erfolgen für seine Person und
für die Regierung des Grafen Taaffe, und auf Grund
des gehobenen Credits des Staates und auf Grund
des Gleichgewichtes ins Staatshaushalte ist es erlaubt,
die Ziele höher zu stecken und an die Beseitigung des
letzten Uebelstandes der alten Finanzwirtschaft zu denken.
Es ist möglich geworden, an die Herstellung der Va-
luta zu denken und die Vorarbeiten für dieselbe ernst-
haft in Angriff zu nehmen. So finden die hoch»
gespanntesten Erwartungen ihre Befriedigung.

M i t Recht kann bei Betrachtung der Finanz«
Verwaltung auf die außerordentlichen Anforderungen
hingewiefen werden, welche die nothwendige Aus-
bildung des modernen Wehrsystems für alle Staaten
im Gefolge hat. I n ruhmvoller Weise muss des Landes-
vertheidigungsministers Grafen Welfersheimb gedacht
werdm. der gleichfalls am 26. J u n i sein zehnjähriges
Ministerjubiläum feiert. Die Ausbildung des Wehr-
systems stellte an seine Thätigkeit strenge Anfordern»,
gen, er hat das Wehrgesetz, hat alle mit dem Kriegs-
wesen zusammenhängenden Reformen im Abgeordneten-
hause stets so vertreten, dass der Appell an die patrio-
tischen Empfindungen der Volksvertretung stets volle
Wirkung finden musste. Durch eine Reihe von Geseyen
und Reformen unterstützte er die Entwicklung des
Wehrsystems im allgemeinen und war namentlich be«
müht. die Landwehr zu vervollkommnen und mit allen
Eigenschaften der Kriegstüchtigkeit auszustatten. Je
größere Ansprüche die Wehrpflicht stellt, desto noth-
wendiger ist es, auch den Geboten der Humanität für
diejenigen Rechnung zu tragen, welche ihr B lu t dem
Staate opfern müssen. Auch hier genügte der Landes»
vertheidigungsminister den Pflichten seines Amtes.

Durch das Gendarmeriewesen fällt dem Landes-
vertheidigungsminister anch die Fürsorge für die öffent-
liche Sicherheit zu, und auch auf diesem Gebiete muss
die Thätigkeit des Grafen Welsersheimb anerkannt
werden. M a n muss bedenken, dass bei dem Umfang
und Ausdehnung des modernen Heerwesens jede ein-
zelne Maßnahme nur auf Grund der schwierigsten Vor-
arbeiten möglich ist. Schon hinsichtlich der Gerichts-
pstege der Landwehr brachte fast jedetz Jahr der zehn»

jährigen Periode des Grafen Welsersheimb neue Ge-
setze. Daran reihen sich die Gesetze zur Einführung
des Wehrgesehes. die Wehruorschriften erster und zwe><
ter Thei l vom Jahre 1889. die Gesetze, betreffend die
Organisation der Landwehr und jene des Landsturmes.
Die ausgiebige Erhöhung der Cadrestände bei der
Landwehr, die Organisation der Landwehr>Cavallerls.
die Anschaffung der Vorräthe für Bewaffnung und
Uniformierung, die Vermehrung und bessere Ausbil«
dung der Gendarmrie, — das sind nur Ueberschriften
über die Capitel einer lohnenden und die Wehrkraft
des Staates in hohem Grade fördernden Thätigkeit. Es
sind Reitschulen für die Laudwehr-Cavallerie errichtet
worden, es wurde die Bewaffnung der gesammten
Laildwehr mit Repetiergewehren ermöglicht, es ist für
die gesammten Landwehrfußtruppen die neue Ausrüstung
vorhanden, und endlich wurde auch die Adjustierung
uud Ausrüstung des Landsturmes beschafft.

Endlich wurde anch der Tra in für die Landwehr«
truppen zwcckqemäh reorganisiert. Es ist, wie nebenbei
erwähnt werden muss, für die einheitliche Uniform der
gesammten Landwehr vorgesorgt. Liegt in der Wehr-
kraft des Staates eine Bürgschaft des Friedens. !"
hat Graf Welseriheimb reichlich das Seiuige gethan,
damit d?r Friede geschützt erscheint nnd damit der
Staat im entscheidungsvollen Momente die Probe z"
bestehen vermag. M i t Gefühlen der Genugthuung bars
man auf die Min is ter» Ernennungen vom 26. Iunl
1880 zurücksehen, und indem man die Erfolge del
leyten zehnjährigen Periode anerkennt, richten sich ^
Blicke auch hoffnungs» und vertrauensvoll auf d>e
Zukunft.

Politische llleverficht.
( M i n i s t e r - C o n f e r e n z e n . ) Wie ans A»da

Pest gemeldet wird, hängt die Anwesenheit des i lMl"
sterpräsidenten Grafen Taaffe und der Minister Doctor
Ritter von Dunajewski und Grafen Wrlseriheimb '"
Budapest mit den daselbst stattfindenden gemeinsamel»
Minister-Conferenzen zusammen, in welchen die Oestß
über die Erweiterung der Militär-Witwen und Waise"'
Versorgung und über die Mi l i tär - Einquartierung ^
rathen werden. M i t dem österreichischen FinanzmiMitt
ist auch der Sectionschef Freiherr von Baumga^
in der nngarischen Hauptstadt eingetroffen, um die « ^
Handlungen bezüglich der Abänderung des Vrantwel"'
steuergesetzes zu führen.

( A u s V i l l a c h ) wird uuterm Vorgestrigen ss
meldet: Mehr als hundert Wähler beider Nations,
tättn versammelten sich gestern in Feistritz, wo 3ie>",
rathsabgeordnctcr Karl Ghon und Landtagsabgeol
ueter Dr. Abuja ihre Rechenschaftsberichte abstatte"'
Beide Redner führten übereinstimmend aus, dass
Kärnten Deutsche und Slovene» brüderlich H a " ^ „ ,
Hand in fortschrittlichen Bahnen schreiten n M »
Dr. Abuja wurde ersucht, die Vertretung des M " ^
wieder zn übernehmen. ^ „

( k x u s s o - V e r t r e t u n g . ) Der Oberstes
richtshof hat unter Aushebung der gegentheiligen ^
scheidung des Wiener Oberlandesgerichtes a u M " , ^
chen, dass die Advocaten nicht verpflichtet s^d' ^
unentgeltliche Vertretnng einer Partei zn überneh^
sobald die Rechtssache nicht zur Competenz der ^
richtshöfe jenes Kronlandes gehört, in welchew
Advocat seinen Wohnsitz hat. s.)

( D e r n e u e S t a t t h a l t e r v o n ^ ^ t <
Nach vorliegenden Blättermeldungen soll der ^ ^ ,

berdeteu sich wie Bräute am Hochzeitstage. N u r die
Dicke erhob sich nach einer Weile und bot ihre
Dienste an.

«Sechs Gulden monatlich,» bemerkte die W i r t i n ,
indem sie mit Vergnügen das starke Mädchen betcach«
tete, welche einer Göt t in der Fruchtbarkeit und Fül le
glich. «Eine gute Kost,» betheuerte die W i r t s f r a u , «und
wenn S ie sich brav aufführen, gebe ich noch einen
Gulden zu und manch Kleidungsstück.» — «Das w i l l
ich.» Der Ver t rag wurde abgeschlossen, die F r a u nahm
das Dienstbotenbüchel in Empfang und las eifr ig da-
r i n . Wie ich zu bemerken glaubte, hielt sie das Büchel
verlehrt i n der H a n d !

Nach und nach waren alle Dienstmädchen ver«
geben. N u r die Braune saß l-uch immer auf der Bank,
d«r schien schwere Arbei t nicht zu behagen. I m Laden
war es jetzt stille wie in einer Kirche. I c h blickte auf die
Taschenuhr, wieder überkam mich das Niesen, ich hatte
nicht einmal Zei t , das Taschentuch hervorzuholen. Dies-
mal konnte man es nicht mehr auf den Kater schieben!
D ie Braune brach in ein lustiges Lachen aus. Me ine
Rolle als Kater war ausgespielt.

«Das arme Katerlein,» sagte sie im Tone des
größten M i t l e ids , «das muss sich irgendwo auf dem
Dache gehörig erkältet haben — hat der aber einen
Schnupfen! Vielleicht ein bisschen Eibischth«?» fügte sie
gift ig hinzu. Dieser, namentlich fü r F r a u S l a b y vein»
lichen S i tua t ion machte glücklicherweise ein neuer Be-
such bald ein Ende. Eine geputzte Dame t rat ein und
übergab der F r a u S laby gravitätisch eine Vis i tkar te:

Amal ie Treukron, pens. k. und k. Hauptmanns Wi twe .
— «Außer meiner Pension habe ich auch eine Traf ik
und suche eine Verkäuferin.»

D ie Braune erkannte uun, dafs ihre Stunde ge-
schlagen. I ch glaube, eine Traf ik war ihr I d e a l ; sonst
wäre sie nicht plötzlich wie ausgewechselt da gestanden.
D ie Ausgelassenheit verschwand aus ihrem Gesicht,
welches i n diesem Augenblicke den Ausdruck einer
geradezu kindlichen Naivetät annahm. I h r Blick war
ruhig, zutraulich und sanft. Nicht nur, dass sie:
«Küss die Hand. I h r e Gnaden!» sagte, sie that es zu-
gleich.

I h r e Gnaden lächelte herablassend. «Kann sie
lesen, schreiben und rechnen?» — «O j a , I h r e Gna-
den.» — «Zeig' sie 'mal ihr Dieustbotenbuch.» D ie
zukünftige Tras i lan t in reichte ehrfurchtsvoll das Büchel.
«Sie wechselt ja häufig.» — « I c h bitte schön, Gnaden,
ich hatte immer das Unglück, zu ungebildeten Leuten
zu kommen: Schuster, Höckler — ich bin aus einer
bürgerlichen Fami l ie — wenn ich das Glück haben
sollte, zu einer so hohen Dame zu kommen, wie die
Gnädige i s t . . .,» sagte die Braune, sich tief verneigend.
Diefes Compliment gefiel der Gnädigen ausnehmend.
S ie wurden bald handelseins.

D ie Beherrscherin der Producte von den Inse ln
Cuba. Havanna , Portor ico und V i rg i n i a schritt
majestätisch von bannen — ihr folgte in angeimsseuer
Entfernung die bescheidene neuengagierte Verkäuferin.

I c h verlieh mein Versteck. «Verzeihen S ie , F r a u
S l a b y , dass ich so schlecht die Rol le eine« Katers ge-

spielt habe — mein Schnupfen . . . » «Eh, daran ^
ja nichts.» lachte die gute F rau . «hoffentlich h a b e n ^
sich gut unterhalten.» — «Vorzüglich, liebe 3 " " ^
«Ich habe den Mäde ln heute schon deswegen g^p
Freiheiten gestattet als sonst.» x^ens

Die Ankunft eines bildhübschen L a n d m a o u ^
uuterbrach unser Gespräch. I c h erfuhr sogle)"',^ l ^
dies jenes für uns bestimmte Mädchen sei, wie "" ^
fort erkannte, ein simples Geschöpflein, welches vo ^
unterschiedlichen Praktiken der Großstadt noch leme
Idee hat. ^ t K l -

Das Dorf liefert überall Unfchuld u"d l M
keit in die Stadt, welche den großen Consnm ^
Ware eben nicht selbst zu bestreiten vermag. ^.
Mädchen erhielt von mir sofort die nöthigen ^>> ^
tionen; ich dankte noch einmal der Frau S " " « z
verabschiedete mich. Das Resultat meines ^ " A ^
im Dienstoermittlungsbureau war ein M'saOes- ^
dieser Artikel — zweitens unser Dienstmädchen Y
bewährt. ,.^ ^ c . . i B

I n der Küche ist es eine vorzügliche K " ' ^ e
einer geradezu bewunderungswürdigen «"Uy h^ ft
sie die' Motten im Winterrock meines Bruders, ^
sie vollends vernichtete, und mit großer ^ Z " ' " h r M
sie auf meinen Taliakuorrath, und memem w n "
sie ehrliche vier Deka Schnupftabak. .c/,edeN ^

Man ist bei uns mit ihr vollständig z"N " ^ r
ich auch - und wenn ein solches Wor ein ^
brummiger Junggeselle meines Calibers an»,?
hat es schon seine Bedeutung!
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Halter von Oberösterreich. Graf Merveldt. an die Stelle
des bisherigen Statthalters von Tirol. Freiherrn von
Widmann. treten und in Linz durch den Hofrath del
der Innsbrucker Statthaltern, Freiherr« von Puthon,
erseht werden.

( H a n d e l s p o l i t i s c h e s . ) Der «Presst» zu-
folge werden in den nächsten Tagen Berichte über d,e
Vertragsuerhandlungen mit der Türkei und m,t EgYP-
ten von Seite der mit diesen Verhandlungen betrauten
Unterhändler erwartet. M i t Rücksicht hieraus ist der
Niederzusammentritt der Zoll- und Hcmdelsconferenz
slir die nächste Woche in Aussicht qenommen. Ort
und Tag des Zusammentrittes der Zollconferenz wer«
den erst zwischen den betheiligten Ministerien verein-
bart werden. «,

( S t e i e r m a rk.) Der Kaiser hat den Be-
schluss des steiermärlischen Landtaa.es vom 11. Novem-
ber 1889, den zum vormals bestandenen Landes-
^uartieifonde in Steiermarl gehörig gewesenen Exer-
cirrplah vor dem Kärntner Thore in Marburg an die
Etadtqemeiude Marburg um den Betrag von 600 ft.
läuflich abzutreten genehmigt. .

( D e r K a i s e r i n S ch l e s i e n.) Se. M a M a t
der Kaiser wird, wie wir bereits mitgetheilt habeu. im
Herbste Schlesien bereisen und wahrscheinlich am Iten
September in Teschen eintreffen.

( Z u r S i t u a t i v n.) Die Meldungen ita-
lienischer Blätter über die Verlängerung dcr Tripel-
Allianz werden dementiert. Die «Neue freie Presse.
hebt hervor dass das Bündnis mit Deutschland keiner
Fristverlängklunq bedarf. Die Abmachungen nnt
Italien seien von viel längerer Daner. so dass jetzt
die Nothwendigkeit einer Fristverlängerung nicht vor-
llege.
,. ( D e r deutsche R e i c h s t a g ) ist Dienstag m
dle zweite Lesung der Militärvorlage eingetreten. Nach-
bem Windthorst und mit ihm das Centrum für die
^°rlaqe zu stimmen bereit sind. ist deren Annahme
Weifeilos Bemerkenswert in der Debatte ist d.e Rede
bes Reichslainlers v. Caprivi, der neuerlich den un-
"<chütterUchcu Bestand der Allianzen betonte und unt
' " ^ r Emraie die Angriffe Windthorsts gegen Cnspi
zurilcklvies Zur Sache hat die Regierung stch bereit
M r t . die Zahl der Dispositions - Urlauber zu er-
^en. dagegen wurden die übrigen «Compensations.
.°bgelrh„t. Die völlig isolierte Stellung der «Freisinnigen»
ln der Militärfrage kennzeichnet die Qualität ihrer
Apposition.

( D e r schweizer ische N a t i o n a l r a t h ) hat
borgestcrn das Gesuch, die Zeitungbtaxe zu ermäßigen.
Nleich dem Ständerathe abgewieseil und sodann den
deutsch-schweizerischen Niederlassungsvertrag genehmigt.

( H e l g o l a n d . ) Wie der Hamburger «Reform.
<M Helgoland geschrieben wird. erklärte der englische
Gouverneur der Insel. S i r Barklcy, die Urbergabe
bürste nach erfolgter Genehmigung durch das Parla-
"ent am I.October b. I . stattfinden; den feierlichen
A werde voraussichtlich Prinz Heinrich und em Ge-
'Hniader im Namen des Kaisers unter dem Be,sem
""er englischen Escadre vornehmen. Der Gouverneur
» t werde pensioniert, die kleine britische Küstenwache
wedelt nach England über.
o . ( F ü r s t B i s m a r c k - A b g e o r d n e t e r . ) A u s
^'serslantern wird gemeldet, dass die dortigen Na-
Nonal-Liberalen beabsichtigen, das durch Miguels Er-
"ennung zum Finanzminister frei gewordene Reichstags-
^ d a t dem Fürsten Bikmaick anzubieten.

( C o n g r e s s f ü r G e f ä n g n i s w e s e n . ) Wie
man aus Petersburg meldet, hat der internationale
Congress für Gefängniswesen in seiner vorgestrigen
Schlusssihung einstimmig beschlossen, den nächsten Con-
gress im Jahre 1895 in Paris abzuhalten.

( A u f s t a n d i n A r g e n t i n i e n . ) Aus Eutre-
rios wird gem-ldet, dass dasellist die aufständische Be»
wegung noch nicht zur Ruhe gekommen ist.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben den Zöglingen

des k. k. Waisenhauses in Wien zur Bestreitung der
Kosten einer Landpartie 200 fl. allergnädigst zu spen-
den geruht.

Se. Majestät der Ka ise r haben, wie die «Agramer
Zeitung» meldet, der Gemeinde Remetinec zur Restau-
rierung ihrer Pfarrkirche 150 fl. zu spenden geruht.

— ( D i e Ia reng locke. ) I n der großen Glocken»
gießrrei von Ryzev zu Charkow ist am 18. Juni
die «Zarenglocke» fertiggestellt worden. Sie ist siebzehn
Pud, das sind 272 Kilo, schwer, ganz aus reinem Sil»
ber gegossen und soll zum Andenken an die Eisenbahn-
latastrophe bei Borli in dem Uspenski-Dom in Charkow
aufgestellt werden. Alljährlich am 17. October, genau zur
selben Zeit, da das Unglilck stattgefunden hat, soll die
harenglocke durch ein silberhelles, eigenartiges Geläute
die wunderbare Rettung der kaiserlichen Familie den
Einwohnern von Charkow ins Gedächtnis zurückrufen.

— ( E i n V a t e r , der sein K i n d ent«
hauptet . ) Vor dem Gerichtshofe zu Cpinal in Frank«
reich gelangte vor einigen Tagen ein entsetzlicher Fall zur
Verhandlung. Ein arbeitsscheues Individuum Namens
P e t i t d e m a g e war des Mordes an seinem eigenen
Kinde, einem zehnjährigen Mädchen, angcllangt. Der Un-
hold hatte das Kind ausgeschickt, um zu betteln. Als die
Kleine zurückkehrte und nur wenige Sous mitbrachte, be-
gann Pctitdemange das Kind in brutaler Weise zu schla-
gen. Zwei kleinere Kinder Petitdemange's warfen sich nun
auf die Knie und baten weinend den Vater, die ältere
Schwester nicht zu misshandeln. Doch das Weinen des
Kindes entfesselte noch mehr die bestialische Wuth des
Mannes. Er ergriff eine Hacke, schleppte das Mädchen
zu einem an der Landstraße eingerammten Narrirrestock,
legte den Kopf des Kindes darauf und enthauptete mit
mehreren wuchtigen Veilschlägen das unglückliche Mäd-
chen Der Gerichtshof verurtheilte das Scheusal, da em
Mord ohne Vorbedacht vorlag, nicht zum Tode, sondern
bloß zu lebenslänglichem schweren Kerler.

— ( V i e r in J a p a n . ) Das Naiionalgetränk der
Japaner, der Reisbrantwein, «Sali» genannt, verliert
von Jahr zu Jahr an Beliebtheit unter dem Volke und
wird sichtlich von dem Biere zurückgedrängt. Während der
letzten zwölf Jahre wurden in Japan durchschnittlich
130 Millionen Gallonen (1 Gallone etwa gleich 4'/«
Liter) Saki gebrannt. Der Verkauf betrug 1887 auf den
Kopf 3'/« Gallonen. Zur selben Zeit gab es im Lande
rnnd 114.000 Saki' und Bierhäuser; wie sehr aber die
letzteren zugenommen haben, erhellt aus der That^chp,
dass Osaka, welches im Jahre 19W nur 3 Bierwlrt-
schaften hatte, 1688 deren bereits 490 zahlte. Der Rück-
aana der Saki-Brennerei ist einzig dem vermehrten Ver-
brauche von Bier zuzuschreiben, welche« m zahlre.chen
einhewischcn Brauereien, darunter zwe: Acl.enbrauereleu,
hergestellt w i rb^^ ^ ^ ^ ;., g ^ f a h r . ) Als
Prinz F e r d i n a n d von Bulgarien^vorgestern auf dem

Regierungsdampfer «Kroum» von Rustschuk nach einem
anderen Punkte an der Donau fuhr. schlug der Blitz
während eines Gewitters in den Schiffsmast ein. Der
Prinz stand gerade einige Schritte vom Mastbaum und
blieb unbeschädigt.

— ( E i n a u f r e g e n d e r S c h r e i b f e h l e r . )
Die vorgestrige «Wiener Zeitung» veröffentlicht den Aus-
weis über die in der Zeit vom 15. bis 21. Juni ange-
zeigten Infectionslranlhriten in Wien und in den Vor-
orten. I n diesem Ausweise sind in Rudolssheim zwei
Fälle von Cholera verzeichnet. Wie ein Dementi besagt,
beruht die beunruhigende Nachricht auf einem Schreib-
fehler, welcher sich in die statistische Tabelle des Kranken-
hauses eingeschlichen haben soll.

— ( S e l b s t m o r d e iner S i e b z e h n j ä h r i -
gen.) Sonntag nachmittag« erschoss sich in ihrem Zim-
mer die 17jährlge Tochter des Maschinenführers ber
l. ungarischen Staats'Eisenbahnen Stefan Fodor. Julie
F o d o r in Brod, au« einem Revolver. Das Projectil
drang durch die rechte Schlafe ins Gehirn, und blieb
daS bedauernswerte, bildhübsche Mädchen auf ber Stelle
todt. Der Selbstmord erregt die allgemeinste Theilnahme.
Das Motiv, welches dem blühenden Mädchen die selbst«
mörderische Waffe in die Hand drückte, ist unbekannt.

— ( E i n e t h e u r e I m p f u n g . ) Nachfolgender
Fall dürfte die Anhänger der Zwangs - Impfung und
deren Gegner sehr interessieren: Eine Dame, welche sich
auf einem Dampfer der großen amerikanischen Schiff»
fahrtsgesellschaft befand, wurde durch den Schiffsarzt
gezwungen, sich während der Ueberfahrt nach Amerika
impfen zu lassen. Da diese Impfung ihre Gesundheit arg
in Mitleidenschaft gezogen hatte, so strengte die Dame
einen Process gegen die Gesellschaft an, die soeben durch
daS Bostoner Gericht zu einer Schadenersatzleistung von
25.000 Gulden verurtheilt wurde.

— ( E i n f l ü c h t i g e r Vou lang i s t . ) Der Graf
D i l l o n , einer der vom französischen Staatsgerichtshofe
Verurtheilten, ber sich zuerst nach Luxemburg geflüchtet
hatte, wird stch demnächst nach Canada einschiffen, wo er
große Besitzungen angekauft hat. Sein Hauptzweck dabei
ist die Consolidierung seiner Vermögensverhältnisse, welche
durch die Theilnahme am boulangistischen Abenteuer arg
zerrüttet worden sind.

— ( I n t e r n a t i o n a l e r Z e i t u n g s v e r l e h r . )
Am 26. Juni wird, wie uns mitgetheilt wird, in Brüssel
eine Conferenz wegen Regelung des internationalen Zei-
tungsverkehrs zusammentreten, zu welcher von der öster-
reichischen Postverwaltung Postrath Habberger delegiert
worden ist.

— ( A u s D a h o m e y ) kommen bessere Nachrichten.
Die Kriegsmonate der Dahomenser sind nun vorüber.
König «Haifisch» ist in Abomey installiert worden und
hat hiebet die Gefangenen, die er auf dem französischen
Schutzgebiete gemacht hat, hinopfern lassen. Die gefange-
nen Weißen sind dagegen bereits freigelassen worden.

— ( S e l b s t m ö r d e r i n M o n t e Car lo . ) I n
einem Hotel zu Monte Carlo begiengen zwei junge, der
höchsten Aristokratie ungehörige Engländer nach Verlust
eines kolossalen Vermögens in der Spielbank Selbst-
morde.

— (Um Wespen zu v e r n i c h t e n , ) braucht
man nur an den Bäumen die Oeffnung ber Höhlen, in
welchen sie sich aufhalten, mit einem mit Terpentin ge-
tränkten Lappen zu verstopfen.

— ( G a l g e n h u m o r . ) «Du, Adolf, woher hast
du denn die dicke Backe?» — «Die? Das ist weibliche
Handarbeit.»

" Nachdruck verbolrn.

Verstoßen und verlassen.
Roman von Vmile Mchebourg.

(53. Fortsetzung.)
, l Und noch ein dritter sah. was in beiden vor-
Aen«. und errieth das Geheimnis ihrer Herzen —
Z " l Lionnet. der Mann, den Genevieoe m,t dem
"°men Vater nannte. Er sah und erkannte die tel-
"?de Liebe, welche Heinrich und Genevieve m.t ein-
Mer verband. Und nicht mit Unmuth sah er das
f a c h e n einer unauslöschlichen Neigung beider zu
3°' 'der; mit seinem ganzen Herzen nahm er an ch c
Mstndungen theil, denn er hatte Hemr.ch Mer on
> e n und lieben gelernt als einen durchwegs edlen
Ural ter , dem er, wie keinem sonst, mit Freuden semes
^ lzenz Liebling, denn das war Genevieve m dcr That.
"zuvertrauen bereit war.

s ^ Ä b c r Heinrich schwieg, und sch<"fsw'g ' '"d tt'
K e n . wie Herr Lionnct war. sagte <>r stch. dass de
osmose jnuge Mann zweifellos nicht wagte es zu
K b a r e n . dass er seine Nnqen zu der Tochter des
AU'onärs erhoben habe und dass er vielleicht ">e
2 ? würde, wenn er ihn nicht zum Sprechen ve -
H ^ W deutlich aber qab sich die Liebe m G <
? ^ s und Heinrichs Wesen kund. so dass er schon
«N°> ? " ^liebten Kindes willen es sttr e.n Unrech
s i c h l n haben würde, schweigend zuznsehen. w,e br'de
andpl " " " 'der hingezogen fühlten uud dennoch em-
5°°?5 ! " meiden suchten. So nahm er stch ems
lt'gen. " H"z. den jungen Mann geradeswegs zu

" V h e r r Merson, ich weiß ei» Gehelmms. welches
Sie zu verbergen trachten, welches ich awdemioch
durchschaut habe. Sie lieben - und zwar lieben S,e
Genemeve!.^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

widerte er des Fabrikanten Blick.
..Herr Lionnet. ersparen Sie mir die Ant-

wort. Ein armer Mensch wie ich < " " me und
nimmer wagen, den Blick zu einem Madchen zu er.
b b n welches wie Fräulein Genevieve. so hoch wie

Himmels über ihm stehen.', erwiderte

d n !»!,°e» Mann he,°„!nlmd >>nl> >hm die Hand »u,
die Sch .er legend -Ist do« Geld °„<h m Ihren

be n eimiges. wahres Glück, welches, verfehlt w.e

l sen Fassen Sie also Muth und reden S.e offen zu

ihm dabei freundlich gereicht ward.
.O. Sie sind zu gütig, mem väterlicher Mnner.»

rief er bewegt. «Könnte ich doch Ihre unendliche
Freundlichkeit Ihnen vergelten! Aber ach. ich mufs
Ihnen als ein Undankbarer erscheinen. Nicht nur der
Abstand der Stellung ist es, was Genevieoe und mich
trennt.»

Der Fabrikant sah den jungen Mann erstaunt
an, und dieser fuhr fort:

«Meine Mutter hat gleichfalls mein Geheimnis
errathen und sie hat mich beschworen, von dieser Liebe
abzulassen, welche mir nimmer zum Heil gereichen
könnte. Das Wort meiner Mutter war mir von jeher
Gebot. Zum erstenmal wagte ich einen Einwurf. Da
brach sie in Thränen aus und verrieth mir, dass ?in
düsterer Schatten der Vergangenheit, der auf mein
Leben fiele, mir gebiete, mein Dasein nicht mit jenem
eines reinen, schuldlosen Mädchens zu vereinen. Was
es ist. sie hat es mir nicht gesagt, aber eher will ich
für alle Zeiten allem Glück entsagen, als der geliebten
Mutter einen Schmerz bereiten, denn ich weiß. es
muss etwas Furchtbares sein. was sie solche Worte
sprechen ließ. Heißen Sie mich nicht undankbar — ich
kann nicht anders. Herr Lionnet!»

Der Fabrikant hatte dem jungen Manne warm
die Hand gedrückt, und wortlos vor Bewegung waren
beide geschieden.

Es waren einige Tage nach dem Balle im Hause
des Herrn von Lancastan. als diese Unterredung statt-
gefunden halte, über welche der angebliche Baron von
Verboise, wenn er sie hätte vernehmen können, trium-
phiert haben würde.

(Fortsetzung folgt.)
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Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( P e r s o n a l Nachr icht . ) Die Gemeindever-

tretung von St. Gregor hat in der am 22. d. M . ab»
gehaltenen Sitzung den Herrn Landespräsidenten Varon
W i n l l e r zum Ehrenmitglied dieser Gemeinde ernannt.

— ( V o n d e r G r a z e r U n i v e r s i t ä t . ) Zum
Lscwr lUHssnikeug der Karl.Franzens-Universitäl in Graz
für das Studienjahr 1890/91 wurde Herr Professor
Dr. Hans C p v i n g e r gewählt. Die juridische Facultät
wählte Herrn Professor Dr. Ferdinand V i s c h o f f zum
Decan für das kommende Studienjahr.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Aus Loitsch berichtet man
uns: Am 21 , Jun i d. I . gegen 2 Uhr nachmittags
waren der Vesihers-Sohn Jakob L o g a r aus Grahovo
und der beim Besitzer Franz Znidarsic in Stermelr,
Gemeinde Oblak. als Knecht bedienstete Johann L a h
an der Straße oberhalb Grahovo gegen Oblal zu mit
dem Aufladen von Trambäumen auf einen Wagen be-
schäftigt. Als schon fast die Hälfte der zu verfrachtenden
Trambäume verladen war, brachten beide einen Tram«
bäum auf einem Ende auf den Wagen und Lah
follte denselben in dieser Stellung mittels eines Hebels
halten. Während Logar auf die entgegengesetzte Seite
eilte, um den Tram dortselbst aufzuheben, glitt Lah aus
und fiel auf den Voden; der Trambaum jedoch, den
letzterer unterstützt hatte, fiel auf denselben und traf ihi,
mit solcher Wucht auf den Kopf. das« er sofort den Geist
aufgab.

— ( R a u c h l o s e s P u l v e r . ) Die «Triester gei<
tung» enthält eine interessante Zuschrift über die Fabri-
cation rauchlosen Pulvers durch Wilddiebe. Der Vrief
lautet: « I n den verschiedenen Tagesblättern kqnn man
sehr lange Artikel über das rauchlose Pulver lesen. Dies
ist aber keine neue Erfindung. Schon vor meiner Assen-
tierung, und zwar im Jahre 1872 oder 1873, als ich
mich viel mit der Jagd befasste, erzählte mir ein Freund,
er habe in Erfahrung gebracht, dass Wilddiebe auf
eine Weife das gewöhnliche Tchießftulver präparieren,
wodurch dasselbe gänzlich rauchlos wird und auch der
Knall beiweitem nicht so stark ist wie sonst. Nachdem
er den genauen Vorgang erfahren, unternahm er einige
Proben, die sich fehr gut bewährten; die Proben aber
machte er immer mit kleinen Quantitäten. Das Pulver
wurde in einen Tüllappen eingebunden, sodann in eine
dicke Schichte Teig (gewöhnlich aus Gerstenmehl) ein«
geknetet und wie Vrot im Backofen gebacken, darauf
wieder aus dem Brotlaib herausgenommen, aufgebunden
und, ohne es zu mischen, an der Luft getrocknet, bis es
wieder brauchbar wurde. Ich selbst schoss mehreremale
mit solchem Pulver und überzeugte mich, dass selbe«
gänzlich rauchlos ist. Auch an Kraft schien dasselbe nicht
verloren zu haben, doch kann ich dies nicht mit Ve<
ftimmtheit behaupten, da ich nie mit Projectilen, sondern
nur mit Schrot auf kurze Distanzen, wie es eben bei der
Jagd vorkommt, geschossen habe. M i t aller Hochachtung
ergebenst Franz M ä r n , Südbahn - Conducteur, Gretta
Nr. 180, 2. Stock, Trieft..

— ( « M a t i c a S l o v e n s t a . » ) I n den Aus-
schuss der «Matica Slovenska» wurden gewählt die
Herren: Dr. Josef Potlular, Johann Tomsic, Dr. Lampe,
Josef Märn , Dr. I . Oust, Dr. I . Sernec, Ian lo Kersnil,
Anton Koblar, Dr. H. Dolenec und Dr. I . Tavcar.

— ( D i e G e l i e b t e erschossen.) Wie man
uns aus Gottschee meldet, hat der Bursche Johann
H u t t e r von Kuchlern seine Geliebte Maria W i t t e n e
erschossen. Hutter, mit einem Jagdgewehre bewaffnet, rief
feine Geliebte, welche mit einer Feldarbeit beschäftigt
war, zu sich und feuerte bann einen Schuss gegen sie
ab. M i t einem Ausschrei sank das kaum zwanzigjährige
Mädchen zu Boden und verschied in wenigen Minuten.
Rache wegen verschmähter Liebe soll den Burschen zu
dieser entsetzlichen That verleitet haben. Hutter hat sich
nach verübter That selbst dem Gerichte gestellt.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Der lrainische Landes»
ausschuss hat den Bezirtswundarzt Herrn Johann D o »
m i n i l zum provisorischen Districtsarzt in Kronau und
Herrn- Dr. I . H o s e k aus Mähren zum Districtsarzt
in Radmannsdorf ernannt.

— ( B l i t z s c h l a g ) Wie dem «Slovenec» gemeldet
wird, schlug Sonntag abends der Blitz in den Thurm
der Filiallirche Heil. Kreuz in der Pfarre Moräutsch ein
und richtete bedeutenden Schaden an. Die Erinnerungstafel
an Vega, welche an der Kirchenmauer angebracht war,
wurde circa fünfzig Schritt weit geschleudert. Auch
Glocken und Altäre wurden vielfach beschädigt.

— ( D i e neue L o t t o s t e u e r . ) M i t 1. J u l i
d. I . treten die im letzten Sessionsabschnitte des Ab»
geordnelenhauses beschlossenen Bestimmungen der Gebären«
Novelle in Kraft, somit auch diejenigen, welche die Lotto-
gewinste der Besteuerung mit den Losgewinsten gleich»
stellen. Demgemäß werden vom 1. J u l i angefangen alle
Gewinste, welche den Betrag von 2 st. übersteigen, per
Gulden mit 1b kr. besteuert werden.

— ( S e l b s t m o r d e . ) I m Walde bei Iosefsthal
verübte der 45 Jahre alte Handelsmann Franz G ü r t l e r
aus Oberöfterreich einen Selbstmordversuch, indem er sich
die Adern am linken Arm und am linken Fuße durch»
schnitt. Gürtler wurde in da« hiesige Landesspital über«

führt und dürfte am Leben erhalten bleiben. — Gestern
vormittags versuchte sich der 24jahtigc> Fleischhauer Johann
N o v a k in Unterschischka durch einen Revolverschuss zu
todten. Novak wurde schwer verletzt in das Landesspital
überführt. Unglückliche Liebe foll das Motiv der That
sein.

— ( A u s z e i c h n u n g ) Seine Majestät der
Kaiser hat dem Nmtsdiener bei der Finanzdireclion in
Laibach Johann I u n z das silberne Verdienstkreuz zu
verleihen geruht.

- ^ ( H a g e l s c h l a g . ) Wie man aus St. Peter
bei Rudolfswert berichtet, entlud sich am vergangenen
Dienstag über der dortigen Gegend ein heftiges Gewitter.
Der Schaden, welcher durch den Hagel an den Feldern
angerichtet wurde, ist sehr bedeutend.

— ( H a n s v o n Z o i s ) hat seine Operette «Der
Jakobiner» im Carltheater eingereicht. I n dcr letzten
Zeit hat Z o i s zwei ungarische Lieder, gedichtet von
Frau I l l a P a l m a y , componiert, welche gegen Ende
J u l i in Gleichenberg, wo Zois ein Concert gibt, zum
Vortrage kommen werden.

— ( A l l g e m e i n e F r a n c i s c a n e r o r d e n s »
C o n f e r e n z . ) Am 7. August treten im Franciscaner»
lloster in Ofen die Vertreter der Franciscanerllöster
Oesterreich-Ungarns zu einer großen Capitelconferenz zu-
sammen, wobei die Wahl eines neuen Ordensprovinzials
für die nächsten drei Jahre vorgenommen wird.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 23. Jun i circa 1 Uhr
nachmittags schlug der Blitz in die unweit Zdlis, Bezirk
Stein, am freien Felde stehende und mit Klee gefüllte
elffenstrige Harfe des Anton S u s n i l ein, und wurde
biefelbe fammt den Futtervorräthen binnen kurzem ein
Raub der Flammen. Su in i l , der einen Schaden von
circa 300 st. erleidet, war nicht assecuriert.

— ( A u s G r a z ) meldet man uns: Am 26. d. M ,
wurde an der hiesigen Universität Herr Iostf B e r g -
m a n n , Besitzer der Kronen « Apotheke in Rudolfswert,
zum Magister der Pharmacie diplomiert.

K u n s t u n d A i t e r a t u r .
— («Zur Gymnasialreform.» Mit einem Lehr«

und Stundenpläne. Von Dr. Johann P a j k , l. l. Professor in
Wien. Wien, 1890. Verlas, von A. Pichlers Witwe H Sohn,
Preis 40 kr.) Die Frage der Gymnasialreform steht gegenwärtig
überall auf der Tagesordnung und fand in Ungarn bereits eine
theilweise Lösung, indem das Griechische aus der Reihe der
obligaten Gegenstände gestrichen wurde. I n der vorliegenden
Broschüre, die manche beachtenswerte Winle erhält, wird einer
Reform des Gymnasialunterrichtes, namentlich in Vezng auf die
altclassischen Sprachen, das Wort geredet, durch welche diese dem
Lehrplane erhalten bleiben, dennoch aber eine bessere Ausglei'
chung der humanistischen und realistischen Bildung der Zöglinge
des Gymnasiums erzielt wird.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 26. Juni. Der Statthalter von Ober.
österreich, Graf Meerveldt, wurde zum Statthalter in
Ti ro l ernannt unter Verleihung dcr Würde eines Ge-
heimen Rathes. Der Hofrath bei der Innsbrucker
Statthaltern, Baron Puthon, wurde zum Statthalter
in Oberüsterreich ernannt. Statthaltereirath Ritter von
Hebenstreit wurde zum Hofrath bei der Innsbrucks
Statthalter« ernannt. — Mehrere Journale widmen
der eben abgelaufenen zehnjährigen Thätigkeit der Mi«
nister Dr. von Dunajewsli und Graf Welsersheimb
sympathische Betrachtungen. Sie anerkennen die Ver-
dienste Dunajewsli's um die stetige Verringerung des
Deficits und die Hebung des Swatscredits sowie dessen
kräftig!', belebende Initiative auf fast allen Gebieten
des wirtschaftlichen Lebens, wodurch es möglich wurde,
dafs Oesterreich die ihm auferlegte schwere Rüstung
ertragen kann. Graf Welsersheimb seinerseits verstand
es, durch seine achtunggebietende fachmännische Autorität,
seine Offenheit und sein Entgegenkommen umfassende
und durchgreifende Reformen in ernster, zielbewusster
Weise auf allen Gebieten durchzuführen, auf denen er
bei dem reichentwickelten Wehrsystem der Gegenwart
zu wirken berufen war. Die «Presse- bemerkt, mit
den beiden Ministern darf das Cabinet Taaffe den
Tag feiern, welches die politische, wirtschaftliche und
cnlturelle Eonsolidierung des Staatswesens durchführte.

Trieft, 26. Juni. I n Venedig wird die Nachricht
französischer Blätter, dass daselbst verdächtige Erkran«
luiigen vorgekommen seien, in Abrede gestellt.

Briinn, 26. Juni. Heute fanden in Mähren die
Landtagswahlen in den Landgemeinden statt. Von
31 Mandaten behaupteten die Deutschen die bisher
innegehabten acht Sitze, wogegen die Nltczechen von 23
Sitzen fünf an die Iungczechen und die Bauernpartei
abgabm.

Krakau, 26. Juni. Anlässlich der Uebergabe des
Eardinalihutes an den Fürstbischof Dlmajewski durch
den päpstlichen Gardisten Marquis Mattel wird heute
die Stadt festlich illuminiert werden.

Budapest, 26. Juni. Die heutige Plenarsitzung
der ungarischen Delegation nahm unverändert das
Ordinarium und das Cxtra«Ordinalium des Heeres an.

Berlin, 26. Juni. Der Reichstag nahm mit großer
Majorität unverändert die Militäcvörlage und hierauf
dk> bekannten Resolutionen Windthorsts an.

Rom, 26. Juni. I n Favava. Provinz Giraenti,
sind Streitigkeiten ausgebrochen. Etwa 3000 Arbeiter
der Schwefelgrube zogen wrgen der Lohnfrage und der
Arbeitszeit am Johannistage herum und kamen in ein
Handgemenge mit der Polizei, wobei drei Gendarmen
und ein Unterlieutenant verwundet wurden. Die Arbeiter
zündeten das Gebäude des Bürger»Clubs an. Sofort
wurden Verstinkima/n dahin geschickt. 50 Männer und
Frauen wurden verhaftet; weitere Unordnungen werden
befürchtet.

Paris, 26. Juni. Die angeblichen russischen Terro-
risten Demsky, Mendelssohn und Orlov, welche man
bei ihrer Verhaftung als am stärksten graviert be-
zeichnet hatte, wurden wegen Mangels an Thatbestand
freigelassen.

Madrid, 26. Juni. Der Ngence Havas zufolge
sind in der Gegend von Valencia neuerliche Cholera-
fälle vorgekommen.

London, 26. Juni. «Times» und «Daily 2hr0'
nicle» erörtern ausführlich die zehnjährige Wirksamkeit
des Finanzministers von Dnnajewbki und erklären,
seine Verdienste sichern ihm eine hohe Stellung in der
Geschichte der Staatswirtschaft.

Angekommene Fremde.
Am 2b. Juni.

Stadt Wien. Kohn, Fabrikant, Reichl und Ehrlich, Kaufleute,
Wien. — Kalmus, Kfm.. Trieft. — Slama, Kfm.. Prag. ^
Bernard. Oberförster. Väetln. — Lohner, Kfm., Meidling- ""
Feister, Kfn,., und Suncer, Trieft. — Leuschner, Privatier,
Brunn. — Terpotic, Director. Trifail. — von Obereigner,
Schneeberg. .

Hotel Elefant. Varton. Fabrikant - Kaufman, Handelsmann, un°
Freiherr von Nestorsf. Wien. — Freiherr von BormellmMN'
Pressburg. — Hönigmann. Privatier. Gottsckcr. — Halpcri,
Budapest. — Stubelj. Vicar, Gaberje. — Kieslut, VölM«'
— Ianchia s. Familie, Trieft. <

Hotll Slidbllhnhof. Zoldan, Budapest. Weinwurm, Iägerndors-

Verstorbene.
D e n 2 5. I u n i. Theresia Zabulovic, Näherin, 16 I "

Polanastraße 40, Tubcrcnlose.

I m S p i t a l e :
D e n 24. J u n i , Francisca Marjetit, Arbeiters'Tocht"'

6 I , , Meningitis.
D e n 25. J u n i . Marjana Mar», Inwohnerin. ?l) ^

Marasmus.

Wlkswirtschaftliches.
Geftcrreichisch - ungarische Bank.

Der gestern ausgegebene Wochenausweis zeigt f o l A ^
Stand der österreichisch-ungarischen Nanl vom 23. Jun i : A^ ^
Notenumlauf 389.510.000 fl. l ^ 1.096.000 st), MelalM'«
242,101.000 fl. (^. 303.000 sl,). Portefeuille 141.468.(M >'
l > 2.136,000 st,), Lombard 17.999,000 st. (— 299,000 ' '
steuerfreie Banlnotenreserve 55.306.000 st. (— 1,682.000st^.

Lottoziehiulll vom 25. Juni.
V r ü n u : 49 59 25 80 88. ^ ,

Meteorologische BeolmchtllNlM in 5!aibach^

Z ! M 2 3 foH

" ^ l ß ^ ^ """ b..Vm.« H
^ ^ ^"F ^ ^ ^ - - - - ^
7 U7Mg, 739 3 ! 14' 6 NO schwach Nebel ^

26, 2 . N. 736 8 26 4 SW. mähig heiter "
9 . A. 736 4 I 18 4 SW. schwach heiter .,

Morgen», b<>l. dann heiter, etwas windig; herrliche Mo ,
nacht. — Das Tagesmittel der Temperatur 19 8«. u "
unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i t .

A u s w e i s
über den . ..,

Geschäftsstand der l. k. priv. wcchsclseitmen VrandMoc
VcrsichmlniMlstalt in Oraz

mit 31. Mai 1890.

I. Gebiwde-Mlheilung: 98.149 Thcilnehmcr. 229.304 we"
142.777,60! st. ArrsichcrnnaMcrt. ,̂ . „a Vlill»

II.Mobiliar.Alithcilung: 15.133 Aersichcrungsscheme, "
«22,507 st. Versicherungswert. . 75548 ft'

II I . Spicssclglas.M<heilung: 324 «ersicherungsscheme, <",
Versicherungswert.

S c h ä d e n : <2b0i2
I. Gebäude.Abtheilung:Zuerlannt 'n1?4Schadenfiillen^ ,^e

Gulden 95 fr. Schadenvergütung, pendent für / VN«
298? st. 45 lr. Schadensumme. „ l0.<N/

II. Mobiliar-Abtheilung - Zuerkannt in 23 « ^ " ' a l ^ "sM
Gulden 36 lr. Schabenuergütnng, pendent für 4 V")
2407 st. 95 lr. Schadensumme. >>«..l«llcn 5?b st'

III. SpicgclglasMbtlirilung: guerlannt in 7 Schaden^ ^
9b lr. Schadenvergütung,

Aeservesond
mit 31. December 1889 : 1,.M.21U ft. " " .

Vraz im Monate Juni 1890.
(Nachdruck wird nicht honoriert.)
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Course an der Wiener Börse vom 26. Juni 1890. N°« ̂  gellen «^1°««
Weid War,

EtaatSMuIchen.
^/«einheitliche «ent« in «ölen W s>0 58?»
Lilberrentr 8« 05 «9 »5
>»b4er 4<v„Ntaa««lose . »öN fi. ,»8 — 1.°.4—
>««s»er f>'7„ . ganze 500 fl, 140 »^ 140 7b
>««0er » . Mnfte! 100 fi. ,45' 50 14« 50
l^«<el E<aa<«lo!e . . 100 fi. i?<,!,<» 177 —

» . . , bNfi, l?s—17« 5«
°/»D°M-P!bbl, <̂  1»Nfi. . , 1 4 8 " < L 0 —

^°O<l.Gl l ib ient t , steuersre« . 109 40<<9«<>
^eNslr i»ll1enl,n»e, steuerfrei . ,0 , 80 10, 50

«»««»»«»« «Uenbah»'
G<liuldvtr<chrtlb«n<lt».

^llwbllhblllm m V, fte»sl!re< . « z y e n n ? . -
^unz. I^ph.Vol , ! ! in Gi lb« . , ,« 2" 1,8 90
««»llberner Vahn in Silber ,0ft 50 . . -
«»!<lbe<l,hlll„! «ON fi. <lM, . - «89 — L4» —
°"t° Liüz.Ul.dwci» 20« fi. ö. L». »20 — «L» -
°° ° 3 ° ! ^ , l i r o l 200 fl. 0, w . «1z, —
»ll!llt>e>hbal,n siir 200 Mnr» . 11<, 50 11, »5
««° fs,s «m Mar l 4°/„. . . ,,<; 1 " 1l« K0
^«N^^p Ish^Ua^Tm. 1884 . 97 Zn 9g, _
<>°f°'!b,s<,!. U ^ n VmM <«»< 9« 50 9 7 -

Ûg «»oldren», 4°/„ , , . . ,l<8«0 <<>8'40
»Mv Pupierrcutr b"/„ , . . 99 «5 99 85
""«, <t!<e»l,,.«l,„, ,Ll,f i . ö.M.L. 1,7 — 1,7 40
" ° bt°. cumul. Etülfe . . «S?l» »7 «0
"°^ 0stbahn.Pii«l<»atrn . . — — - —
«°, Etanie-Obliaat. v . I , ,87« , l 8 ü l , < l ^ —
°° «Lein^henl'Ml.Ob, l lMf i . — - - -
°'° Vn 'm.«n l ^ lNNf i .e . W, ,»8?bl»9«b
s.°- d!u ^ « , f l .« , W, ,»« s," ,»9 -
^°"» »<U. ^'llls 4" „ NX, ft. ,«' /hl ' ,L«—

<l!elb Ware

Grnnbcntl.-Odligationeu
«ü l loo fl, «m . ) .

b"/n «alizllcke 104'— 104 8<>
f>°/„ mährische l«9'5N —'—
5"/l> Krnln und «Menlanb . — ^ . — - „
b°/„ niedervsterrelchische . . . ,N9 — — —
?>"/„ stelrüche « - . _ . . _
b"/„ ll°at!<che und llavonlsche . io< zü 1l>5 b0
ö"/<> siebenbÜrgllche . . . . — . . . — _.
5"/n Temeser «nnat , . . . » . . ^ _ . _
5"/„ unssnrüllie 89 »_ 89 6»

Nndeic össentl. Anlehen.
I°Nllu-Ne«,°L°<e »°/„ l«0 fi. . izj-zn,825s,

d<», Nl'.Ieihe 1878 . . <»« — l07'—
Lnl th l» der Stadt Giirz . . «,o ^ — -
Nn!el<!N d. Stadtnemeinbc W!en <n?i — I0ß'—
Prüm.»«n>. d. OlMze,.,. « !cn ,49 „ ,4» z»,
Völii'NIiaU'NnlelitN »ts>? ^ " „ < 8 75 99'7k>

Pfandbriefe
( l i l l 100 fi.).

Vllbenl-r. allg. «ft. 4°/„ « . , ,7 50 118 5»
bio, » 4>/,",„. . <ni 10 101KN
dto, » 4°/» . . . 8885 98-85
dto. Prüm.-Vchulbvti!ch»,«°/° ,(,8 ^» 109 —

Qcsi, <>tzpolhelenblli!l ll»j. 50°/, i o , »b —-—
O>1<,'!i»l,. Vanl v n l 4'/,^/l> . 1UI 50 X'1 9»

detlo » 4"/» . . IlX» 20 l00 ?<'
d!«l> bNjähl. » 4"/„ . , 10N 20 00 7«

Plioritllts-Obllgatillnen
( f i l l 1UN ft,).

sserdjnand« Noidbahn Vm. I8SS lay 40 101 80
Val!zi!chs t !ü l I 'Lubw!g«Vl lyn

»m. l»l>« Ä»<> st. V. 4>/,°/n , 00'— 100 10

Veld Ware
Oesterr. Nvrbwestbahn . , .107 10 ,N7 9,»
Ttaattbabn !98 50 ,94 50
Lüdbahn ä 8°/i, >51'?<> 1»,2 3"

» il b°/, 1»1 L!> 12« Lk>
Unll.'galiz. Vahn 101 — 10140

Diverse Lose
(pri Ttilll),

«lrebitloie 100 fi 18^?k 18»^n
«llary-Lose 40 st z? bu 58 25
4"/„ DoiMll'DaMpflch. 100 ft. . I z < , _ ,zz? —
Lllihacher Piäm.-Anleh. 20 ft. 22 25 28 -
Olener Lose 40 fl 58 — e , , ' "
Palffy°L°,e 40 fi. . . . . . 5?.__ ^ . ^
Nöthen Kreuz, öst. Ves. v., 10 fl. ,8 70 19 10
«ubolph-Lose 10 fl ,9,5,, LO'ks>
3alm«Lose 4« fl ß2 — 82^0
H<.««r»oi»-Lo!e 40 fl. . . . g,.?h yz.7^
Wll!dste!n.L°!e 20 fl 59.75 ^ . 7 5
Windisch-Vläh-Lole 20 ss, , . __ . . . ^ . ^
Vcw.-Ech, d. 8"/» PlÄm.-Schuld»

versch, d. Vllbciicreditllnstalt . , 4 . ^ z g ^ .

«ant - Actien
(per Etüll),

Hn<,l!).Ocs«. Vanl200f i . «0" / ,» . i»^'90 168 4 "
Vanlbeiein, Wiener 100 fl.. . i»u 2b >2l> 7K
«dncr..«nst. öst. »00 fi. L . 40°/«,8»^— »3s -
Cldt.-Unst. f. Hand. u. « . iso f i . 8«»-75 »N4'2°>
«lrebitbanl, Nl'g. ung. 200 ft. . 8 4 ^ - - «4l> 50
bepoNtünbanl, «l lg. 200 ft, . 199-ül» 200 8b
6ecomploGcs.,Nbrost. 500 ft. . h.8 - 584 —
Hlro» u. Casleiw., Wiener 20!) ft. 209 b'̂  210'—

Veld Ware
Hl>V°tbel«nb,,«N. 200». »5°/,«. »9 2°i 7 0 -
lländerbllNl, Ost. 20» fl, <l>. . . 28«'30 232 8«
Oesterr.-uiiglll. Van! S00 fl. . 9 7 2 - »?«
Unlonbanl 200 fl 248 — 243 50
Verlehr«banl, « l l«. 140 fl. . .158 75 ,60 2b

Nctieu von Transport'
Untcrnclimungen.

(per Stück). !

«llbrecht-Vahn »00 fi. Silber . 79 50 8 0 -
Alsöld'yiuman. Vllhn 200 fi, E. zy2^n « l , ! , ' -
«öhm, Nordbllhn 150 fl. . . . «,8 50 «,9 —

» Westbllhn 200 fl. . . . 342 — 844 —
Vulchilehrad« Eis. 500 fl. «Vl , , 54 ,,«(,

dt°. (ltt, U,)200fl. , 4gg.__<g4..
Donau' Dllmpfschtfffahrt» Ve!..

0este«. 500 fl. « M . . . . z«9 873
Drau.Vi!. l«.-Db.-g.)200ft.V, 199 ^ 200 -
Dul>Äodenb. «l>,.U, 300 fl. S. _ . ^ ^ . _ ,
sseidinanbl'Nordb. looo fl. CW. 283', 284«,
Val.l l l l i l 'Ludw.-B. 200 st. TM, 20050 «ui - -
2emb.»Izerno». ° Iassy»Visen»

bahN'Vesellsch. 200 fl. E. . . 281 — 888 —
Llol,d,öst.°un8.,Trleft5c>0fi.<lM ,5,, — g<i4 —
vesterr. Nordwestb, 200 fi. HIlb, «i« zn 2<2 —

btll. (l!t. «.) 200 st. T. , . zz, __ 88« <̂0
Praa-Duler ltisenb. 150 st. Htlb. 757»; "y 75
Ltaatieilenbahn X00 fl. Ttlber 2«3 50 884 —
Südbllhn 200 fl. Silber. . , ,4c,. .. 14^.50
Eüb.Äoibb.«erb.-V.20Ufi,HHl , 7 3 ^ ,74 -
Tr»mwlly-«eI,Wr.,i?0ft.i!. W 2 2 » - » » » —

» lleue Wr., Priorität^
«lcticn 100 st 9? . ^ 9« - .

Unll.«güilz.El!enb.20N fi. Vilber 195 «z 19s —

<»eld N a «
Ung. NordoNbahn 200 ff. Silber 18S 50 »9? 50
Unll,Westb,(Ra»b°ll>rll,)200fl,G, i«z — 195 —

3nlm!lrle«Actlen
(per Vtlllk).

Vauqes.. «llg. vest. 100 fl. . »u — 84 —
Vqvbier Ellen« und Vtahl ' Inb.

in «len 100 ff 8 « - 88 —
V«enbllbnw.'L«<hg., erste, 80 ss. 97-K0 98,50
'«lbeinühl», Paplerf. u. V . ' s . <»4 «» 55 —
liieNnger Vraurrei ION fl. . . 93 — »3 50
Montan'Vesell., österr.»alpine 99 2» l»9 75
Vrager Eisen.Ind..«es. 200 fl. 4l8 — 418 50
3»lao°Tari, Vteinlohlen 80 fl. 4?« — 4?s —
'Bchlölllmühl». Vapiers. 200 fl. 19h —
<Vtet>rermühl»,Papiers,u.N.«<t. 131 — 1 « , - . .
tr i lai ler Kohlenw,«»el. 70 N. , » ^ 50 »4^75
«affens.«« .Otft.tn Hlen ioof i . 478 — 482 —
Wagaon-Ltlhanst.. «ll«. in Pest

80 fl 8350 »0 - .
Wr. Vllugestllschaft 100 fl. . . ?3 5 » 74 —
Wienerberzer glegel««ctlen<Vts. 174 50 »75 50

Htviseu.
DtUtschl P l « ^ 5? 4 l , »7 »?
«illnbon «<e80 «!?-—
Uari« 464» , 4« 47.

Valuten.
Ducaten b^5 5 b?
«O-Franc»-Vtücke 9 »0 »-81
Deutsche «elchlbanlnoten . , 57 4». »? 47,
PllpierlNubel l 83,» » 84,»
Ftallenische «anlnllten <100 «.) 4S— « ,0


